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Konstruktions- und Projektie­
rungsarbeiten sowie der techno­
logischen und ökonomischen 
Produktionsvorbereitung, c) An­
wendung automatischer Systeme 
im Bereich von Wissenschaft und 
Forschung zur kurzfristigen Lö­
sung komplizierter Forschungs­
programme. So helfen die elek­
tronischen D., Grundlagen für 
wirtschaftspolitische Entscheidun­
gen von strategischer und takti­
scher Bedeutung zu liefern.

Dawes-Plan: auf der Londoner 
Konferenz (16. 7.-16. 8.1924) der 
imperialistischen Siegermächte 
des ersten Weltkrieges be­
schlossener Vertrag zur Regelung 
der Deutschland durch den 
Versailler Vertrag 1919 auferleg­
ten Reparationen, löste die Poli­
tik der brutalen Ausplünderung 
des deutschen Konkurrenten 
durch den französischen Imperia­
lismus (Ruhrbesetzung 1923) ab, 
sollte den europäischen Schuld­
nerstaaten des USA-Imperialis- 
mus die Begleichung ihrer Schul­
den erleichtern. Der D. wurde 
nach Ch. Dawes benannt, dem 
Direktor einer großen Bank in 
Chicago, der die Regelung im 
Auftrag der Alliierten Repara­
tionskommission und im Inter­
esse der USA-Monopole ausgear­
beitet hatte. Deutschland sollte 
jährlich folgende Reparationszah­
lungen aufbringen: 1924/25 = 
1 000 Mill. Goldmark, 1925/26 = 
1 220 Mill. Goldmark, 1926/27 = 
1 500 Mill. Goldmark, 1927/28 = 
1 750 Mill. Goldmark und ab 
1928/29 = 2 500 Mill. Goldmark. 
Eine Endsumme der Reparatio­
nen wurde nicht festgelegt. Die 
Zahlungen sollten im wesent­
lichen aus dem Reichshaushalt 
durch die Beschlagnahme und die 
Erhöhung der Steuern für Zucker, 
Bier, Alkohol und Tabak sowie 
durch die Belastung der Industrie 
mit Obligationen gedeckt werden.

Deutschland mußte sich verpflich­
ten, die Deutsche Reichsbahn in 
eine Aktiengesellschaft unter in­
ternationaler Kontrolle und die 
Reichsbank in eine imabhängige 
Notenbank umzuwandeln. Das 
bedeutete eine weitere Einschrän­
kung der Souveränität Deutsch­
lands. Zur Wiederherstellung und 
Rationalisierung der deutschen 
Industrie wurde Deutschland eine 
Anleihe in Höhe von 800 Mill. 
Goldmark gewährt. Durch den D. 
wurde außerdem das durch den 
Versailler Vertrag festgelegte 
Kontrollsystem über die deutsche 
Kriegsindustrie aufgehoben, was 
in Verbindung mit der Gewäh­
rung von Anleihen der beschleu­
nigten Wiederherstellung des 
deutschen Rüstungspotentials 
diente. Am 29. 8. 1924 beschloß 
der Reichstag den D. mit Stim­
menmehrheit. Die mit dem D. 
verbundene 800-Mill.-Goldmark- 
Anleihe sowie weitere Auslands­
kredite (1924-25 über fünf Md. 
Goldmark), vor allem aus den 
USA, führten zu einem Auf­
schwung der deutschen Wirt­
schaft. Der D. leitete die Pe­
riode der relativen Stabilisierung 
des Kapitalismus ein. Der D. 
hatte eine eindeutig antisowjeti­
sche Zielsetzung. Deutschland 
sollte durch verstärkten Export in 
die UdSSR als Konkurrent vom 
kapitalistischen Weltmarkt fern­
gehalten werden, die sozialisti­
sche Industrialisierung untergra­
ben und mit den erzielten Profi­
ten einen Teil der Reparationen 
abdecken. Der D. verschärfte die 
doppelte Ausbeutung des deut­
schen Volkes. Als einzige Partei 
wandte sich die KPD entschieden 
gegen den D. E. Thälmann cha­
rakterisierte ihn am 28. 8. 1924 
als „ein Manöver des internatio­
nalen Kapitals, um die inneren 
Gegensätze zwischen den einzel­
nen nationalen Kapitalistengrup­
pen auf Kosten der werktätigen


